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den Kreisen derInteresse die anschaulichen Schilderungen AdUus

ländlichen Bevölkerung, seine Sitten und este, das patriachar-
lische ustande gemahnende JI reiben des zahlreich vertretenen Zi
geunerstammes uUuS ın nNspruc Mit Freude begegnen WITr der
Darstellung des kirchlich-religiösen Lebens NIGC OSS in den beiden
römisch -kath  ischen Diözesen (Erzbistum Bukarest etwa
Bistum Jassey über Katholiken), sondern auch In der Or
doxen Staatskirche; und WITr Iinden, dass die rumänısche Kıiırche
auch noch viele wohltuend berührende Lebensäuéseru_ngen, der
Klerus mehr Bildung, dıe Klöster mehr innerlich religiösen els
ZEIDZEN. als dies in der ogriechischen Kirche der Türkei und Russland’s
der Fall ISC, dass WITr 11UT wünschen können, das Wort Christi
99 SINT unum“‘ möge Sıch recC bald ihnen ertfüllen

Wie auft anderen ebieten, wurde 1mM Jjungen Königreich
unteren Donaustrand während der eizten 25 re viel gearbeitet
aul dem der (Gjeschichte un AltertumsTorschung. Den STaa
lichen Beamten imponierte CS NIC wenI1g, als der hochwürdigste
Erzbjschof die geodätischen, geologischen und meteorologischen
rTDeıten MT der leilnahme eines Kenners und en Praktikers
veriolgte. Doppelt iroh S als I: sich eingehend christ-
1C Altertümer annahm, und Irel VON nationaler und religiöser
Voreingenommenheit ZzeiQtEeN S1e hochherziges Entgegenkommen In
der olinung, dass 2uch dieses bisher unangebaute Gebiet kultiviert
werde SO sah sich denn der Bischoil aul den en Kulturstätten
VO 10om! (der en Metropole), VO eraklea, Axiopolis, Tropäum
(heute Adamklissi, amı ecclesia) nach den christlichen er
resien, alten Basiliken, Inschrifiten us Sind 1e  un  e In der
kurzen Zeit auch noch NIC sehr reich, lassen doch die erste
Orientierung und die bereits vorliegenden Ergebnisse auft eıne reiche
rntie hoffen, MC inNan bedenkt, dass In dem an  ( das reimal

S die Schweiz, aist halb als SahlZ taliıen 1ST, In den
ersten christlichen Jahrhunderten eine blühende Kultur vorhanden
Wa  A Wenn in Ze1it die CANrıistiliche Archäologie Ssich m ıt orlebDe
dem sten, besonders der Dyzantinischen Welt zuwendet, iinden
WITr mM en cythien und Dazien (dem eutigen RKumänien) mehr
eine abendländische Kulturstätte ; W al Ja diese Gegend der weIitest
vorgeschobene Vorposten römisch-lateinischen Wesens.

Felix mKaible , Der Tabernakel eINST und Jelz AÄAus dem acnlass
330des Verfassers, herausgegeben VON Dr Engelbert re
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Es ISst mMır schwer, objektiv über eın Buch berichten, dessen
den liebenswürdigsien Menschen zählte, die ich kennen DC-

ern habe, und dessen Arbeıit ich auch hier und da eın Steinchen
beigetragen. Der Tabernakel AMSDZ TE leg ausserhalb des Rahmens
unseTel Zeitschri  3 WITr können uns NUr mıt dem ‚CM beschäitigen,
und da O11 S solort anerkannt werden, dass eın reicher
EL und nıt 1e verarbeiıtet worden Ist hat un eine

Darlegung der Entwicklung des eucharistischen Kultus gelieiert, die
noch N1IC geschrieben W äal und Tür die el e1ine VON Zeugnissen
vorgeführt haft, auch den Archäologen und Kunsthistorikern VOIN

Fach in mehr als einem Punkte Resultaten tiühren
Wenn auch noch eine enge weılteren Materials In den mıttelalter-
lichen 1tae der en In Chroniken, in Schatzverzeichntissen der
Kirchen vergraben SQ das TUr eine Sicher erwartende AUT
lage herbeigebracht sein will, Ist doch ıIn em Tra
zuerkennen, dass eın Landpfarrer 1m Schwarzwald viele Steine
und Steinchen selinem Bau sammeln verstanden. anchma
ireilich hat ihn die 1e seinem Stoife über die (jrenzen ruhiger
Prülung hinausgerissen; alleıin das rechtiertigt MIC dıie er Kritik
r. Bergners In Nummer und des Literarischen Zentra  attes 909

Um aul einzelnes hinzuwelsen, 1St Hel Gregor VON Touré‚ bel
Beda, In Schatz- und Reliquien-Verzeichhissen unzä  1g OTt Von

Elfenbein-Büchsen die Kede, aber durchgehends 11UT A0 Auibewahrung
VON Reliquien. Von den uUuNnNs erhaltenen Elfenbein-Pyxiden dürifte

Undkeine einzige sich als Vas eucharisticum nachweisen lassen
das (jleiche gilt VON den emaillierten turres, die ebentalls als Keli-
qulae, oder ZUT Aufbewahrung der Qele gedient haben werden.
Aut diesen etzten un SE1 besonders hingewlesen. rür das
Sakrament iNan sicherlich, wenigstiens in reicheren Kirchen und
Stiften Edelmetalle (Vgl. Fortunatus I1  9 ad Felicem pISC Bituri-
SCHNSCM und die Jote dazu VON ane: Insecer. de l Gaule, Tom IL,

313 3:02) Das Bild 195, 67, VON einem Sarkophag 1m Lateran,
neben der Verstanrbenen en eine runde Büchse M1t Deckel

und darauft ruhender au Süc hat m 1t der Kucharistie nichts
tun Zu 140 In der Unterkirche von San Clemente ist auft (jemälden
des eliten Jährhunderts zweimal die Feiler der iturgie dargestellt:
oben dus dem Baldachin an eiichen eine COronNa nieder, aber
die auft den RKeitlen stehenden Lampen bewelsen, dass dıie COTONA ZULC

Beleuchtung diente Von einer solchen amp über dem Altare 1StT
auch ns die Kede (vgl bei Angelo Mal, Spicil. Rom I, Ende,
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ragmen AUS der Vita des Cérysostomus)‚ ebenso wIe VO Kerzen,
die aus der Wölbung des Baldachinaltares niederhängen (vgl Gregor

en diesem Zwecke S1e ina1 0ours, de gloria mart 43)
noch eu in San emente und In anderen Kirchen

ıne vortreiflich Abhandlung ist die (S 112 1: über die M41sSSa
praesanctıli1catorum, die der Verf AUS einer VON ihm irüher 1mM
oll 1901, Hefit 2—4, veröffentlichten Publikation erüber DG
NOMMEN hat

TriICc Becker, Das Quellwunder des Moses INn der altchristlichen S
Strassburgz 909 160 Dn Tateln

Wenn der Verifasser seine Arbeit „Dem ndenken seines Vaters
Ferdinand Becker“ widmet, haf Sl demselben ein ebenso würdiges,
als dem Geiste des Verstorbenen entsprechendes Denkmal gesetzt
Der erste eil bringt ıIn einer Vollständigkeit (199 Nummern), der
weilitere Ausgrabungen und Entdeckungen ohl wenig eilügen werden,
alle aul die bezüglichen Monumente. Was den Leser auernd
iesselt, sind die Untersuchungen und Ausführungen des zweiten l eiles
Die dort SEWONNCNHNEN Resultate dürien In vielen Punkten als g_.
sicherter Neuerwerb 1ür die CANrıistiliıche lIkonographie betrachtet werden:
Was ybe In selner Christlichen Antike klarer als andere AduSsS-

gesprochen, ist hier einem einzigen Beispiele handgreillich dar-
gelegt, uns jehıen, w1e antıke Vorsiellungen und Darstellungen
armlos In CHTISUICHE Anschauungen und Bilder hinüberfliessen, aber
auch, uns darauft hıinzuweilsen, wIe notwendig die Kenntnis der
Antike Iür das Verständnis der christlichen Monumente un eDer-
lieferungen ist Wohl leiben hlıer und da noch einige edenken
Das oilt mır VON der Deutung der Gruppe, die manche bisher als
„Bedrängung des Moses“ autfassten, eine Deutung, die miıt ecCc
ablehnt, TÜr die aber die VON ihm gegebene Erklärung mich N1IC

vollkommen überzeugt haft, wIie C in anderen Punkten
Zu Gunsten seiner Deutung sel noch daraut hingewiesen, dass die
beiden Männer, die den Peirus In ihrer aben, iast ständig die
Chlamys, den Soldatenmantel, Oft auch eın Schwert, regelmässig
Soldatenschuhe iragen. Man wird aut die arstelluung auf
dem Jonassarkophag 1mM Ikateran zurückgehen mMUussen, die als
„einzigartıg“ und als „bisher noch NIC beirliedigend rktTärt“ be-
zeichnet, die aber doch MI dem In innigster Beziehung STE
(jewiss die einzIg richtige Deutung TÜr das S 121 1st das 1M
Bilde ausgesprochene NEMTZETEL te FPISTUS


